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Soziale Voraussetzungen von Erdbebenvorhersagen in der Türkei

ElkeM. Geenen (Kiel)

In einem Erdbeben-Risikogebiet der Westtürkei im Bereich der

Nordanatolischen Verwerfung in den Provinzen Sakarya und Bolu

wird eine soziologische Untersuchung zu den gesellschaftlichen

Voraussetzungen von ErdbebenvorhersagBn unternommen. Das For¬

schungsprojekt begleitet geowissenschaftliche Untersuchungen

über Erdbebenvorläuferphänomene. Die soziologische Feldfor—

schung wird gemeinsam mit dem Institut für Beophysik der Uni¬

versität Istanbul durchgeführt.

Ein Ziel der Untersuchung ist, für und mit der Bevölkerung

Westanatoliens zu klären, ob und unter welchen Bedingungen eine

Erdbebenvorhersage / Warnung erfolgreich sein konnte.

Erfolgreich bedeutet hier nicht, daß das vorhergesagte Ereignis

eintrifft, sondern, daß

1. die äußeren Voraussetzungen gegeben sind, die Uorhersage zu

verbreiten Cz. B. durch Aufbau eines UlarnnetzesJ

E. Behörden und Bevölkerung in der Lage sind, die Jeweils er¬

forderlichen Maßnahmen abzuwägen und zu treffen Clogistisch und

sozial)

3. die Bereitschaft von Behörden und Bevölkerung besteht, die

Uorhersage zu akzeptieren und angemessen umzusetzen.

Im Hinblick auf die Anwendungsperspektive der in der Erdbeben¬

vorhersageforschung engagierten Beowissenschaftler soll zur

Klärung der Frage beigetragen werden, ob Vorhersagen machbar

sind und welche Risiken damit verbunden sein könnten.

Die Herausgabe einer Erdbebenvorhersage beinhaltst neben einer

naturwissenschaftlichen auch eine soziale Entscheidung, da sie,

unabhängig davon, ob das vorausgesagte Ereignis eintrifft, Aus¬

wirkungen auf sozialen Wandel hat, der aber bei einer Fehlpro-

713



gnose anders verläuft als im Falle einer zutreffenden. Hinzu

kommt, daß Erdbebenvorhersagen
- würden sie in absehbarer Zu¬

kunft möglich
-

nur mit einer gewissen Wahrscheinlichkeit Cbe-

zuglich der Präzisierung über Angaben von Drt, Zeit und Stärke

CMagnitude) des eintretenden Ereignisses) erstellt werden kön¬

nen. In den Anforderungen an die Sicherheit einer freizugeben¬

den Erdbebenvorhersage steckt schon Soziales, nämlich 1. die

implizite Einschätzung und Bewertung von sozialen Chancen und

Risiken für die Betroffenen, 2. die Absicherung und Rechtferti¬

gung der Vorhersagenden gegenüber der eigenen professionellen

Bezugsgruppe, 3. die Angst vor den unbekannten Auswirkungen ei¬

ner etwaigen Vorhersage auf gesellschaftliche Prozesse, 4. Be¬

fürchtungen über Rückwirkungen auf die Glaubwürdigkeit der Erd-

bebenvorhersageforscher.

Es handelt sich also um ein "schlecht strukturiertes" Entschei¬

dungsfeld, in dem sowohl die Voraussetzungen als auch die Fol¬

gen der Entscheidung van Unsicherheit geprägt sind, die sich

zwar durch wissenschaftliche Untersuchungen reduzieren, nicht

aber völlig beseitigen laßt.

Der Klarung der sozialen Voraussetzungen für Erdbebenvorhersa¬

gen dient eine umfangreiche, weitgehend abgeschlossene Feldun¬

tersuchung, in der die Bevölkerung des o. g. Risikogebietes be¬

fragt worden ist,

-

um zu ermitteln, welche Erfahrungen mit Erdbeben vorliegen,

und welche Beziehungen zwischen Erdbeben- oder anderen Kata¬

strophenerfahrungen und Risikowahrnehmung sowie Risikobewußt¬

sein bestehen (dazu gehört im weiteren Sinne auch die Wahrneh¬

mung von bestimmten Erdbebenvarläuferphänomenen);

-

um die Einstellung zu einer möglichen Erdbebenvorhersage so¬

wie die eventuelle Handlungsbereitschaft (z. B., im Falle einer

Erdbebenvorhersage zu evakuieren) und die Determinanten, von

denen diese Bereitschaft abhängig ist, zu erkunden.

Insgesamt liegen Daten aus 7BB Einwohnerfragebögen vor, davon

BB1 aus 33 Dörfern. In drei Städten sind Sondererhebungen

durchgeführt worden. In den für die Befragung ausgewählten Dör-
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fern wurde Jeweils zunächst ein Vorgespräch mit dem DorfVorste¬

her CMuhtar) durchgeführt, bei dem das Erdbebenvorhersage-

Forschungsprogramm vorgestellt, ggf. diskutiert und in dessen

Uerlauf ein teilstandardisierter Fragebogen bearbeitet wurde.

Befragungsthemen waren: Soziale Situation des Dorfes (incl.

Einkommensstruktur, Technisierungsgrad, Außenbezogenheit, Al¬

phabetisierungsrate), Katastrophenerfahrung und -prophylaxe. Es

steht zu vermuten, daß Risikowahrnehmung und -bewußtsein von

der Lebenswelt abhangig sind.

Die Bevölkerungsbefragung ist zur Zeit noch nicht statistisch

ausgewertet. Aus der Verwaltungsbefragung und der Durchsicht

der Bevölkerungsfragebögen Chei der Kodierung) ergeben sich

schon interessante Hinweise:

1) Das Risikobewußtsein der Bewohner beider Bebiete ist ausge¬

sprochen hoch .

- In keinem der Dörfer löste die Tatsache der Befragung über

Erdbeben Verwunderung aus.

- In zwei Dörfern haben, basierend allein auf Vermutungen über

die -

zwar statistisch feststellbaren, aber keinesfalls deter¬

ministisch zu interpretierenden
-

Regelmäßigkeiten in der Wie¬

derkehr von Erdbeben, spontane Evakuierungen stattgefunden. Da¬

zu ist anzumerken, daß in diesen Bebieten im Durchschnitt alle

15 Jahre ein schweres Schadenbeben eintritt, wodurch fast jeder

Bewohner, der vor i960 geboren worden ist, erinnerbare Erdbe¬

benerfahrungen hat. Anscheinend wird das Risikobewußtsein von

den regelmäßigen Katastrophenerfahrungen, aber auch von ökono¬

mischen Faktoren beeinflußt. Beide Spontanevakuierungen haben

in ökonomisch wenig entwickelten Bebieten stattgefunden. Sie

wären in den wohlhabenderen und industrialisierteren Bebieten

Sakaryas unwahrscheinlich. Dies hängt, sc meine Hypothese, mit

einem inversen Zusammenhang zwischen subjektivem Sicherheitsge¬

fühl und Evakuierungsbereitschaft zusammen. Je vermeintlich si¬

cherer die Bauweise ist, desto geringer ist die Evakuierungsbe¬

reitschaft, vor allem, wenn die sich sicher Fühlenden noch

keine direkte Katastrophenerfahrung hatten.

- Daß z. B. die Bewohner nach den letzten Beben teilweise bis
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zu sechs Wochen außerhalb ihrer Häuser verbracht haben

selbst, wenn diese nicht zerstört waren -, um die letzten Nach¬

beben abzuwarten, kann ebenfalls als Indikator für hohes Risi¬

kobewußtsein verstanden werden.

2) Der Wandel in der Bauweise nach den Erdbeben ist abhängig

von der ökonomischen Basis. In den östlichen Bebieten (Provinz

Bolu) mit einer vergleichsweise armen Bevölkerung -

es werden

dort Einkommen genannt, die um den Faktor 10 unter den Nennun¬

gen im westlichen Teil des Untersuchungsgebietes liegen)
- hat

sich der Wandel nahezu darin erschöpft, die Anzahl der Etagen

um eins zu reduzieren. Ansonsten ist die Bauweise (insbesondere

die Bautechnik und -ausführung) angesichts der Erdbebenrisiken

völlig unzureichend.

Dagegen hat sich in der stärker industrialisierten Provinz Sa-

karya und dort vornehmlich in den ebenen, landwirtschaftlich

ertragreichen Regionen vor allem in der Materialverwendung ein

starker Wandel (vom Holz zum Beton) manifestiert, was jedoch

angesichts vielfältiger Mängel in Material und Konstruktion

nicht unbedingt eine Verbesserung darstellt, zumal es auch an

einer effizienten öffentlichen Bauüberwachung fBhlt.

3) Die Evakuierungsbereitschaft im Falle einer Uorhersage ist

außerordentlich hoch. Die der anatolischen Bevölkerung nicht

nur von westlichen Wissenschaftlern häufig zugeschriebene Apa¬

thie beruht u. a. auf einer Fehleinschätzung der tatsächlichen

Möglichkeiten. Etwaige Widersprüche zwischen einer naturwissen¬

schaftlich begründeten Erdbebenvorhersage und dem traditionalen

Weltbild des Islam können kognitiv durchweg gut verarbeitet

werden. -

Prophylaktische Maßnahmen würden zwar begrüßt, aber

ihre Realisierung müßte in den meisten Fällen an den fehlenden

ökonomischen Möglichkeiten scheitern, wenn nicht von außen die

notwendigen Ressourcen bereitgestellt werden.

1 Elke M. Beenen ist in der Arbeitsstelle für Katastrophen-

soziologie am Institut für Soziologie der Universität Kiel tä¬

tig. Die Felderhebung wurde gemeinsam mit Ustün Kiyak, Institut

für Geophysik der Universität Istanbul, durchgeführt.
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